Eröffnungsrede am 5. Mai 2006

Ausstellung Fernando Bohórquez 
 

Sehr geehrte Gäste, liebe Freunde,

auch im Namen meines Mannes möchte ich Sie von dieser Stelle noch einmal recht 

herzlich willkommen heißen zur 2. Ausstellung in diesem Jahr.

Besonders freue ich mich, Herrn Fernando Bohorquez begrüßen zu dürfen, der uns 

mit seinen Bildern  die Ausstellung „Alma Latina“ d.h. „Südamerikanische Seele“

ermöglicht hat.  Und an dieser Stelle begrüße ich auch Herrn Hohensee und bedanke

mich bei Ihnen für Ihre tatkräftige Unterstützung bei der Vorbereitung dieser Aus-

stellung.

And last but not least, I would like to welcome Menno Ravenhorst and his wife Claire. They just arrived from Amsterdam and we are glad to have you both here tonight. Menno Ravenhorst will present paintings from New York during September

this year.

Mit Fernando Bohorquez zeigen wir in direkter Folge einen zweiten Maler aus Südamerika: nach Aldo Goicochea aus Peru, nun einen Künstler, der in Ecuador geboren wurde. Grund genug, um sich mit den spezifisch südamerikanischen Aspekten dieser Malerei auseinanderzusetzen.
Wie Sie der Vita von Fernando Bohorquez entnehmen können, lebt er bereits seit 1964 in Deutschland. Auch seine Ausbildung erfährt er weitgehend in Deutschland, parallel dazu aber auch in Kontakten mit ecuadorianischen Malern und Ateliers.

Und noch ein interessantes Detail:  starke Impulse, zumindest am Anfang seiner Malerkarriere und in technischer Hinsicht, erhält Fernando Bohorquez bei seinem ukrainischen Lehrer, Vadim Lapinskij, der einer völlig anderen Malschule und einer anderen Richtung realistischer Malerei zuzuordnen ist.

So kann es nicht verwundern, dass seine Malerei zahlreiche Facetten zeigt.

Seine gegenwärtige Malrichtung bezeichnet er selbst als die Verbindung von Gegenständlichkeit mit der Abstraktion – wie teilweise auch hier in seinen Zeichnungen zu sehen  (z.B. Männerkopf I und II).

Seine Gemälde und Zeichnungen zeigen nur einen Ausschnitt seiner Gesamtwerke, die wir unter dem Aspekt des „Südamerikanischen“ ausgesucht haben. Diese Bilder sind in Malperioden der letzten Jahre entstanden und zeigen im Vergleich zur heutigen  Ausstellung speziell diesen „Teil der Seele“.  

In der künstlerischen Bewertung können wir uns deshalb auf Rezensionen der 

Presse und Kunstkritik beziehen. So zitiere ich nun anlässlich verschiedener Ausstellungen auch den Kunstkritiker Horst Roland.



 Zitate:  

„Was sich in seinen Bildern abspielt, ist nicht nur thematisch, sondern vor allem atmosphärisch südamerikanisch. Das gilt auch für jene Bildgestaltungen, auf denen keine Andenlandschaft, keine Indiofrauen, keine sonstigen Äußerlichkeiten „typisch“ südamerikanischer Provenienz zu finden sind
 
Sein Bild „La Recamara“,  das einen Raum mit Ausblick auf die Landschaft zeigt, 

ist motivisch karg, malerisch reich, atmosphärisch dicht und metaphysisch ausstrahlend.“

„Gefühle und Gedanken des Künstlers kreisen vor allem um das Thema Mensch,

 das er einerseits an den Indios seiner südamerikanischen Heimat, andererseits an Porträt- und Aktstudien seines deutschen Umfeldes festmacht


Dass dem Künstler dabei eine starke emotionale Beziehung Stift oder Pinsel führt, ist solchen Bildern anzumerken. Die Spannbreite der Stimmungen bewegt sich dabei von dörflicher Idylle mit Wasser holenden und Obst anbietenden Frauen über berührende Szenen von Not und Leid, Geborgenheit und Innigkeit bis hin zum Pathos.


Aus dem Gegensatz des Beruhigten und des Dramatischen beziehen die Bilder von Bohorquez ihre Wirkung. Von zwei schlichten Gefäßen auf der Fensterbank im Bild „Ausblick“ geht eine magische, tag- träumerisch-melancholische Aura aus. Das Beunruhigende, diese Stille und Leere wird verstärkt im Blick auf die Himmel- und Berglandschaft, in der die aufgewühlten Elemente ihr Angsteinflößendes Spiel treiben“.
Zitat Ende
 

Dies zur Einstimmung. Mit Ihrer eigenen Fantasie und Vorstellungswelt werden Sie als aufmerksamer Betrachter den Bildern von Fernando Bohorquez weitere persönliche Eindrücke abgewinnen können. 

Und lassen Sie gerne die Originale auf sich wirken. Anlässlich des Fotografierens

der Bilder und deren Entwicklung entstand in den letzten Tagen eine interessante

Diskussion mit dem Künstler. Wie wirken Fotos gegenüber Originalen, besonders

im Vergleich? Das Bild, um das es hier geht, ist das Motivbild Ihrer Einladung.

Es hängt hier vorne an der Stellwand. Das Foto – Sie können es im Kundenstopper

sehen -  wurde ohne besonderen Auftrag  also unabsichtlich in eine leuchtende fast fluorzierende Zeichnung verwandelt, die sicherlich einen entsprechenden Reiz

hat. Im Vergleich aber wirkt das Original allerdings viel ausgewogener, ausge-

reifter und harmonischer. Es zeigt eben sehr gut den Unterschied bei vergleichender

Betrachtung.

Nutzen Sie die Anwesenheit des Künstlers auch zu einem Gespräch mit ihm.

Vielleicht auch über dieses Bild.

Zum Abschluss noch ein Hinweis: Wir beenden am Sonntag, den 11. Juni um 11Uhr diese Ausstellung mit einer literarischen Finissage. Unter dem Titel Angelika

Kauffmann „Ein Leben als Malerin im 18.Jh.“, nachgezeichnet von Gerhild

Waldmann, lesen im Dialog die Damen Meg Eichhorn und Gerhild Waldmann.

Auch hierzu unsere herzliche Einladung. Und wenn es Ihnen gefallen hat, sagen Sie es ruhig weiter, werben Sie ruhig für uns. 

Nun möchte ich mich bei Ihnen für Ihr Interesse und Ihre Aufmerksamkeit bedanken und wünsche Ihnen  noch einen schönen Abend und ich möchte auf Ihr Wohl an-

stoßen.

